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Atl1enische Pyxides. 
(Mit einer TafeL) 

U s s i ng lw.t in der Kopenhagener Illustreret Tydende Nro. 
7 40 llen D e ckel einer aus Athen stan:ln'lenden Pyxis veröffentlicht, 

welcher neuerdi n gs 1n den Besitz des könig lichen Museun'l.s der 

d ä nischeu Hauptstadt übergegangen ist. Das bis auf "\-Yenige un­
bedeutende Versehrungen trefflich erhaltene Monutnent ist mit einer 

in rothen. Figu ren auf s chwa rze m Grunde ausgeführten Darstellung 
des Zuges der Llrei G öttinnen zu1n Paris gesch1nückt, die Tnir werth 
scheint , a uch in weiteren I-(reisen bekannt zu werden, denn unter 

den zahlreichen Widerhohu'lgen dieses Gegenstandes, mit ·welchen 

die alten 1\.:ünstler, besonders die Vasenmaler uns beschenkt 1, nitnmt 

sie einen hervol'ragenden Platz ein, nicht nur in Bezug auf Com-

1 Sie sind sorgfältig gesammelt und b eschrieben von Welcker in 
den Annali d e ll' Inst. 1345 p. 132-215, vgL J.\1onun"lenti IV. tv. XVIII; 
der Aufsatz i st auch einzeln mit selbständiger Paginirung erschienen 
a ls: L e jngeme nt de Paris 1846~ später in deutscher Sprache, mehrfach 
e r weitert und mit e inem Nachtrag d e r inzwischen n e u an's Licht ge­
bra chten Monumente in d . Alten Denk1nälern V. S. 366 --432, Taf. A 
u. B. - E ine andere durch viele Abbildungen erläuterte Zusammen­
stellung gab Overbeck Gallerie h eroischer Bildwerke S. 206-255. Taf. 
IX-XL - Nachträge bei Stephani Compte rendu d e la comm. arcb. 
pour l'ann. 1861 (62 ) S . 32 f. - Die spä ter aufge fundenen Pompeiani­
schen vVandgerr1älde sind von Helbig vVandgernälde aus den vom Vesuv 
verschütteten Städte n Camp . n. 1 281 f. und von Fiorelli Gli scavi di 
Pompoi p . 1 49. n, 360-363 verzeichnet; zu ihnen ist noch ein Exem­
plar neuerdings hin z ugekommen (Bull. d. Inst. 1872 p. 247). -Die be­
züglichen Darstellungen auf in Griechenland gefundenen Vasen hat 
Heydemann Griechische Vasenbilder S. 6 Anm. 11 gesammelt. - Zu 
den V asen ist sonderlich noch e ine in Kertsch gefundene hinzuzufügen. 
Stephani C. R. 1863 (64) Taf. I. n. 1 u. 2 . S. 5-12. - Ueber die Bar­
berinische C ista s. I-Ielbig Bull. d. Inst. 1866. p. 15 sq. 
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position und Feinheit und Sorgfalt der tech11:ischcn Ausführung, 
sondern auch durch die Art der l{eproduction des mythologischen 
Stoffs, welche den Verfertiger als einen wirkliche n Künstler in sei­
nen~ Fache erkennen liisst, der, ohne s ich an vorhandene Vorbilder 
und Vorlagen ü.ngstlich zn. halte n oder sich iin Einzelnen sclavisch 
an die schriftliche U eberlieferung zu binden, bei s mner Arbeit seine 
künstlerische Phantasie frei ·walten lies s. 

P n. r i s sitzt, nach links gewandt , auf einen~ zu1n 1-tuheplatz 
zusamm engefügten Haufen Steine. Er trägt das von den jüngern· 
Vasenmalern für ihn beliebte barbarische Costnm, welches seinen 
Körper völlig 111ngiebt. Seine Füsse sind Leschuht, enganliegende 
Hosen~ reich 1nit Flocken verziert, umschliessen seine Beine; der 
bunte lang~ümlige Chiton ist unte1·halb des Leibgurts mit gefL:unm­
ten, oben mit runden Verzierungen geschmückt. Der Zie1:lichkeit 
d er Kleidung entspricht die coquette Sorgfalt , die der schöne Hirt 
auf die Anordnung seines Haars verwendet hat, welches unter sei­
ner weitläufigen reich verzierten Phrygischen Mütze in sorglich 
gedrehten kürzeren Locken über der Stirn h e rvorquillt, w ähr end 
längere, korkenzieherartig gewunde 11, an deu Schlü.fen herabfa llen. 
Zu den mannigfaltigen Attributen, welche die Künstler dem Schäfer 

auf dem Ida gegeben, tritt hier ein neues iu dmu langen Horne, 
we]ches, die Schallöffnung nach unten gekehrt, 1n der gesenkten 
linken Hantl d es Paris ruht. In seiner Form ist es der Römischen 
'I'uba ähnlich 1 und komtnt auf Griecl1ischen lHonumenten nur sehe 
selten 2 , am häufigsten noch in der Hand von ..... <\..mazonen 3 , immer 
aber als The il der Kriegsmusik vor . Auf nnserm Bilde ist es in 
seine r B edeutuug nicht etwa der Lyra gleichzusetzen, mit deren 
Spiel P . auf Vasenbildern häufig sich v e rgnügt; es entspricht viel­
lnehr den~ I-Iorn, durch clesseu Blasen in der Schweiz und sonder­
lich in d e n Skandinavischen R eichen noch j etzt die lleerde zusam­
mengerufen zu werden pflegt, weshalb auch U ssing es mit d e m 
Ausdruck: Luren belegt. In der Ausrüstung d er Hirten d es Alter­
tbums ist es allerdings sonst nicht nachzuweisen . Die Fremuartig­
keit und Pracht des sich ihrn nahenden Zuges, welche auf andern 
Bildern. ihn zum Fluchtversuch treibt oder sein Gesicht verhüllen 

1 S. Bartoli Arcus V e t e rcs p. 44. 
2 S. I-Iope Costume II. 1 56, Weiss Costun~knnde II. S. 769 

Fig. 288b. 
3 Gerhard Auserles. Vasenbilder 11. Taf. CIII u. Welcker Alt<il 

Den km. V. Taf. XXII. 
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l ä sst 1 , hat auch hier sein Staunen erregt, dern er durch das Ballen 
<-1er I-land seines rechten erhobenen Arms 2 Ausdruck verleiht. Ge­
spannte Aufrnerksarnkeit verräth auch der hinter dem Felssitze 
neben se-inem Herrn hervorschauende I~und von jener auf Vasen­

bildern h ä ufig vorkomn'lenden Race n1it auffallend kleinem Kopf 
und sehr -spitze r Schnauze. Er hat die Ohren gespitzt, den Kopf 
in die Höhe gerichtet, die rechte Vorderpfote erhoben. Sein Hals­
band ist ihn"l sicher nur ztun Schrnuck gegeben, und dürfte auch 
auf andern Bildern desselben G e genstandes kaum als jene Stachel-· 
binde zu denken sein '>, wie sie Jagd- und I-Iü·tenhunden zu ihrem 
Schutze wohl umgehängt wurde. JYl-inderen Eindruck 1nacht das 
Nahen d er Göttinnen auf den hinter Paris stehenden, die IIeerde 

repräsentirenden Bock mit einwärts gekrümmten Hörnern, der sich 
indessen doch auch eben erhoben zu haben scheint und sich be· 
ha.glich streckt. 

Her n1 es hat iust den Paris erreicht und deutet, sich zu 
den nahenden Göttinne n un1w e ndend, mit dmn jn d e r vorgestreckten 
Linken ruhenden Caduceus auf den erwählten Schiedsrichter. Das 
I-Iaar des Gottes i st in ganz auffallender Weise geordnet, weder 
wie sonst kurz geschnitten oder in lange, durch eine Binde zusam­

n1engeh a ltene Locken gesondert, sondern völlig schlicht gekämmt, 

1n einzelnen Fäden neben einander ziemlich lang herabhängend, 

eine bei I-Jermes unerhörte Darstellungsart, gewiss votn Künstler 

nur e rfunden, um einen scharfen Contrast gegen die coque tte Frisur 
des Pari s zu gewinnen. H . trägt eine sehr hohe helmartige Flügel­
kappe, die tiefer als gewöhnlich in den Nacken hinabreicht; eine 
Chlatnys deckt die S chulte rn und f ä llt über den rechten Arm 
herab, die Beine sind durch Stiefel geschützt. - Ein Oel- oder 
Lorbe erbaun"J, wie er auch sonst wohl, die Landschaft andeutend, 
dieser Scene b e igegeben ist 4 , trennt den Götterboten von dem 

nahenden Zuge. 
Der verhiiltnissmässig ausgedehnte Rau1n, welcher sich unserm 

Maler zur B enutzung darbot, erlaubte ihm, von der sonst aus­
nahmslos gew ä hlten Darstellungsart der drei Göttinnen abzuweichen. 

1 Overbeck l. c. Taf. X. n . 1. S. 223. 
:.1 Die R e chte z um l\tfundo führend Paris bei 0. Jahn, VasensammL 

Kön. Ludwig's S . 350. n . 1250. V\Telcker Ann. d. I. 1. c. p . 151 nennt 
die b e treffende Figur allerdings Z e us. 

3 S. j e doch Stark in d. 2. Au:fl. von K. F. Hermann's Gr. Pri­
vatalterth. § 16. Anm. 25. S. 111. 

4 Z. B. bei 0. Jahn l. c. S. 354. n. 1269. 
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Er hil<.lctc sie auf lln·en1 Gange zn1n Paris nicht schreitend, son­
dern, ihrer Macht und Herrlichkeit angemessen, auf Wagen stehend, 
und bewies sich iu der Wahl der verschiedena1·tigen Bespaunung 
derselben als geschrnuckvollen und. denkenden l{ünstler. 

II e 1.· a zügelt 1nit der Rechten vier feurige, durch geschickt 
dargestellte Verschiedenheit ihrer Bewegungen sämmtlich sichtbare 
Ilengste, d-ie ihren reich verzierten leichten Wagen ziehen uncl noch 
1n vollen1. Lauf dargestellt sind~ w:ihrend. doch die Göttin sich 
schon anschickt, m i t dem rechten Fusse abzusteigen. Die Zacken­

krone, unter der ihr lockiges Haar hervorq u illt, und das lange ge­
streifte, oben n"lit einen'l. Ii:nanf versebene Scepter bezeichnen sie 
als Gattin clos Götterkönigs. Sie ist 1nit einem langen, faltigen 
Untergewand bekleidet, über ·welches sie einen reich garnirten lVIantel 
geworfen hat, der sich an ihren'l I-Iinterkopf Lis über die Krone 
hinaufzieht, eine Tracht, ·wie sie hein1 Parisurtheil :mehrfach nicht 

allein ihr, sondern auch den andern Pre.isbe-vverueriunen von den 
]\Talern gegeben wird . -- Athen e hat sich zun1 Schönheitswett­

kampf nicht ohne eine gewisse Coquetterie gerüste t . Die .A.egis 
mit dem schreckenJ.en Medusenhaupt hat sie nicht angelegt und 

ist nur mit einein völlig ä1.:m ellosen, gegürteten, nüt Sternen ge­
schmückten Chiton bekleidet. Auf den:1 1ni t flatternden langen 
Han.ren beLleckten flanpte trägt sie e:inen 1nit aufstehenden Seiten­
klappen und kurzern Stirnschild versehenen IIeln1, von de1n s i ch 
ein hoher Busch erhebt, de:e dann , :in zwei I-Lilften sich theilend, 
lang herabfüllt. vVährend die Linke die auf der Schulter lehnende 
lange Lanze fasst, zügelt Athe11e rnit de1· Rechten ihr Gespann : 
zwei mächtige bürtjge Schlangen, die vor den einfachen Wagen der 
Göttin mit weit unten. um den Hals gelegten Zügeln geschirrt sind 1_ 

Fürwahr eine kühne Erfindung des 1\.:.üustlers! Es ist e1n weiter 
Weg von der h e iligen auf der Ilochhurg zu Athen thronenden 
Schlange bis zu diesen Thieren, die als gefügige Diener sich vor 
den 'Nagen der Göttin spannen lassen! -- A p h rod i t e ist einfach 
genug mit eine1n schmucklosen Aermelcbiton bekleidet; sie weiss, 
dass ihre eigne Schönheit und ihre Verheissung genügen werden, 
den Sieg zu sichern. Ihr Haar quillt vorne lockig unter einer 

1 Eine sehr grosse sich nebe n Ath. aufbäumende Schlange komn1t 
auf einer Vase (Arch. Ztg. Taf. CCXXIV. 2) vor, die I-Ieydun1an.n A. z . 
1871 S. 81 f. auf eine Scene <.les J:>arisnrtheils bezieht, gegen de Witte'2 
Deutung auf den Sieg des Pelops (A. Z. 1867. S. 64 f. Bull. d . Inst. 
1867 . p. 93 sq.) . 
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Sphenclone hervor; hinten ist es in einen Knauf hoch aufgebunden. 

Mit beiden I-l ä nden lenkt sie das Gespann ihres Wagens, welches 

aus zwei ruhig schwebenden, bekränzten, zien"llich erwachsenen 
Eroten besteht und jenem Erotenpaare zu vergleichen ist, ·welches 

auf eine1n Vasengemälde die Göttin auf seinen .P .... rn1en durch die 

Lüfte trägt 1 • Die Zügel sind ihnen kreuzweis un1. die Brust ge­

legt, den sehnlückenden Bändern vergleichbar; die so häufig auf 

Bildvverken die Bru st der Aphrodite, der Liebesgötter und des 
Hermaphroditen un.1ziehen. Die z"\-vei Schalen , w e lche der eine, die 

Phlale und die Oenochoe, welche <ler a ndere E ros :in den ausge­
streckten Händen trägt, deuten wohl weniger auf Freude und L e ­

bensgenuss irn. Allgen1.einen, als dass s ie bestin1.mt ·wären, dmn 

Schiedsrichter einen Trunk zu liefern 2 , wie denn auch sonst A phro­
clite vor einer Deeinflussung desselben durch ihre Eroten nie.ht zu­

rückschrickt 3 • 

Der in Rede stehende Decke l ist in der J\iitte durchbohrt 

und rnit einen1 als Handhabe dienenden Bronzering versehen, e ine 

Vorrichtung, die nicht vereinzelt ist. Eine gleiche Durchbohrung 
zn sicher ühnli ch em Zweck zeigt e ine andere Athenische Pyxis von 
nicht n1inclm·er Schönheit tnit der Darstellung des Abenteuers des 

Perseus bei den Nymphen 4 • Sie ist E igenthum des feingebildeten 

und kunstsinnigen Redacteurs der Zeitung Alwv in Athen : P hi l e­

nl o n, dessen an vorzüglichen Vasen r eiche Sa1nrnlung wegen der 

l e ider sehr beschr~i,nkten Räun"llichkeit, in der sie untergebracht ist, 

und welche eine geordnete Aufstellung nicht zulässt~ noch wenig 

bekannt zu sein scheint. Gerade an Pyxides enthält sie eine An­

zahl sämm.tlich in Athen. gefundener von einer grossen. F e inheit der 
Zeichnung und Sorgfal t der Malerei, wie sie diesen Gerä then, welche 

wohl vornehmlich zum Aufbewahren von Schmuckgegenständen, 

Toilettenapparat oder als Zimn1erzierde gedient haben ·werden_, be· 
sonders zugewandt zu sein scheinen. 

1 Millingen anc. uned. mon. I. pl. XIII. Aphr. von Erot. gezogen 
JYiontfaucon I. pl. CIV. 12. 

2 Auf einer Vase im Besi tz e i ner Schwester des Advocaten Basti 
in Ruvo hat Venus (nach Heydemann Bull. d. Inst. 1868. p. 15) man­
dato a Paride il suo figlino lo alato ehe correndo con patera ed urceo 
offre al giovane giudice una bevanda. 

3 Z. B . auf der berühmten Carlsruher Vase, Overbeck l. c. Taf. 
XI. n. L 

4 Eine Abbildung wird in einem der nächsten Hefte meiner • Un­
edirten antiken Bildwerke • erscheinen. 
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Philemon's triigt die Darstellung: Apo 11 o und 
Das auf einer kleinen runden Basis ruhende Mo­
makelloser Erhaltung. Der 0,1 im Durchmesser 

haltende Deckel ist mit Paln-:1etten verziert; ein hohcr, spitzer, sich 
ans seiner Mitte erhebender Knauf dient als Griff. Die oben von 
einer n1it verschieden g e stalteten Ste rnen ausgesch mUckten il'Itiander­
verzierung begrenzte Darste llung auf dem Dauche (0, 1 hoch) ist 
folgeude: Apollo ~ dessen lange Lockenhaaee durch eine Bind , 
zusarnn1engehalten sincl, s itzt, von1 Bes chauer nach rechts ge\-vandt, 
sich bequen-. zurückle g e nd, 1n e1ne1n hohen LehnstuhL Das u1n 
den Unterkörper gescb lungeue Hünation füJlt, den Oberkörper frei 
lassend, nlit e in enJ. Zipfe l über die liuke Schulter herab. Während 
der Gott das Plektron ruhig in der Rechten hült, begleitet er, 1nit 
der Linken die auf seinem Schosse ruhende Lyra spielend, <len Ge­
sang, der seine1n halbgeöffneten J\Iunde ent.strö1nt. - Auf ihn schreitet 
von r. eine Muse zu, in1 ärmellosen dünnen Chiton, der ihre Brüste 
deutlich durchschimmern hLsst. Ein Diadem schnli1ckt ihr Haar; 
sio stemmt die L. in die Seite und hült in der gesenkten R. zwei 
Flöten. Weiter schreitet lp.ngsarn eine halb en face dargestellte 
Muse nach rechts. Ihr Haupt ist rnit einem turbanähnlichen Zeug­
stück u1nwunden; über den kurzännligen Chiton hat sie einen 1nit 
Quasten besetzten Peplos geschlagen. Sie spielt mit aufgeblähten 
Ba.cken zwei Flöten. Ein dorischer Pfeile1· trennt sie von der fol­
genden, ihr zugewandten Schwester, die, fast en face dargestellt, 
bequen1 auf hohem Lehnstuhl sitzt. Sie hat ihre Kniee mit dem 
Oberge·wand uedeckt, ein kurzärmliger Chiton umschliesst ihren 
Körper. Ihr lang herabwallendes IIa:lr ist mit einer Binde ge~iert. 
Die R. liegt ruhig im Schoss, auf dein die schwere Kithar ruht, 
·welche sie nüt der L. hält. Ihr naht von hinten e1ne andere 
1\IIuse, wieder nüt turbanähnlicher Kopfbinde; sie hat sich fest in 
einen Peplos gehüllt, der auc h den linken Arm verdeckt, während 
der rechte ruhig an'l Körper herabhängt. Nach r. gewandt sitzt 
auf einem Fel~e11 eine fünfte Camoene Init kurzaufgebundenen 1-Iaa­
ren; über den ku.rzän.nligen. Chiton fällt von der 1. Schulter eü~ 

Peplos, der auch den Schoss deckt. Sie ist im Stimn1en der auf 
ihren~ Schoss ruhenden Lyra begriffen, deren Saiten sie mit der 
L. berührt, während sie mit der R. sich an dem obern Mittelbret 
zu schaffen 1nacht und aufmerksan-:1 den Tönen lauscht. Zu ihr 
wendet sich eine nach r. schreitende Muse im Aermelchiton und 
mit Kekryphalos um, die nüt beiden Händen eine mit weissen 

Notenpunkten betupfte Rolle hält. Das Haar durch ein ähnliches 
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Netz fast völlig verdeckt und mi t Dopp elgewand bekleidet, steht 
nach r. gew-andt Poly h ymnia d a . Sie bat den linken Fuss auf 
einen hohen Felsblock aufgese t zt, die R. stützt d a s Kinn, die L. 
ruht auf dem Kui e . Die Reihe schliesst eine ganz en facc darge­
stellte J\f use ab, die über ihre n mi t gespa ngten A e rn"leln versehenen 
Cl1i t on ein Obergewand gew·orfen hat. Mit d e r L. auf die Stuhl­
l ehne A pollo's gestützt, hö1:t sie ihm zu , schickt s ich aber zugleich, 
den untern Saum des Kleides mit der R. coqu e tt fassend, an, nach 
1. fortzuge hen. 

These Pyx i s urn s chliesst e ine kleine Prochons von he1-rlicher 
Erhal tung Jnit e in L-r D arstellung von vollendeter Schönheit, die, 
o Len und nute n von z::thnschnittähnlichen V e rzierungen, an den 
beiden andern S eiten von einer einfachen Linie nn"lrahmt, die Vor·­
deJ ·seite des Bauches e inninunt. Ein kleiner l{ n ab e, das I-Iaupt 
mit e ine in dicken w e i ssen J(ra nz gesclunückt, tnit eine1n kurzen 
I-Ierllclch en bekle idet, w e l c h e s vorne 1nit n1.ehrfach sich kreuzende n 
Bändern corsettartig geschnürt ist, steht irn Begriff, langsan1. 
nach r. a uszuschreiten . Mit der L. fasst e r die Stabdeichsel 
eines Kinderwagens v on einfachster Construction, die nacb hinten 
ausgesb·eckte L. h ä lt e in e mit umla ufe nde r Guirlande verzierte 

Prochou s . 
Eine andere nicht minder zi e rliehe und ebenso trefflich er­

haltene Pyxis der Samn1lung Ph i len"lon (Höhe 0 ,13, Höhe der Zeich­
nung O:Oß, Dut·chmesser des Gefässes 0,08, des Deckels O, 1 ), die 
nuf e inem Unt ersatz ruht , der in drei Th e ile gespalten ist, die je 
nüt einern Loehe clure;hbohrt sind, durc h das v e rn)uthlich Fäden 

oder Kettchen gezogen waren, vermittelst 'velcher das G e räth auf­
gehängt w e t·den konnte, wird von e inem nüt unüaufendem O e l­
zweig v erzierten D eck e l mit solidem Knauf geschlossen. Die Dar­
stellung auf dem Bauche bezieht sich auf das Frauenleben. - Vor 
einer grossen zweiflügligen Thür neben einen"l 1nit runden Früchten 
behangenen Banm sit:r.t, nach r . gewandt, eine Frau auf ein e m 
Stuhl; ihr Hinterhaar steckt in einem Kekryphalos, ein Doppel­
gewand umgiebt ihre n Körper, neben ihr steht auf detn Boden 
ein undeutliches Geräth . S ie macht n"lit der abwärts ausgestreckten 
r . eine sprechende Geberde. Eine rechts folgende ionische S ä ule 
mit Gebälk trennt sie von einer schnell nach r. eilenden mit Chiton 
und Peplos bekleideten Frau, die die L. in1. Gewande .hält, w ä h­
rend s ie d i e R . rückwärts gegen die Sprechende ausstreckt, zu 
der auch iht· Gesicht u1ngewendet ist. Es folgt wieder eine io­
nische Säule mit Gebälk, neben der zwei Stäbe hängen. Ganz r. 
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endlich sitzt, nach r . gewandt, eine wie die beiden andern ge ­
kleidete Frau auf einem Lehnstuhl, hinter dem mn ArLeitskorb 
steht ; sie hat die L. lebhaft erhoben, die R. streckt s i e rückwärts 
zu der heraneilenden Frau aus, der auch ihr Gesicht zugekehrt 
ist. Es handelt sich hier also vermutblich um eine Nachricht, die 
eine Ilerrin durch ihre Dienerio einer erwartungsvollen Freundin 
übermittelt. 

Eine vierte Pyxis (Höhe 0,07, Durchmesser des Deckel.s 
0, 1 3) derselben Gallerie ruht auf kle inem runde n Untersatz und 
ist an1 Bauche ohne Darstellung, während der D e ckel, der weit 
über den Rand des Gefässes vorspringt, reiche Bemalung zeigt. 
In seiner Mitte, von einem Lorbeerkranz u1ngeben, e in nach 1. ge­
wandter Frauenkopf rnit Kekryphalos und Perlenhalsband. Auf 
dem Rande des Deckels sind zwe i fast völlig sich gleichende Sce­
nen dargestellt. Aus e iner Thür schreitet, nach ihr sich um­
schauend, eilig nach r. eine sorglich bekleidete Frau, in der R. 
einen Spiegel haltend, vor :ihr ein blüthentragender Strauch. Ein 
nackter Flügelgcnius, mit beiden Händen e in Gewand darreichend, 
schwebt auf sie zu. Ein dmn eben erwähnten völlig entsprechen­
der Strauch scheidet die · Scene von einer durchans ähnlichen. 
An der Fran ist der Gestus d e r L., welcher bei der vorigen wegen 
Verwischung nicht zu erkennen ist, deutlich: sie fasst oben einen 
Zipfel ihres Gewandes und spannt dasselbe angstvoll oder e rstaunt 
aus. _Eine S ä ule oder Pfeiler trennt sie von Eros. 

Jena. R. Gaedechens. 




